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eco‚zukunft—_

it Alpenkohle ist im län-

ncr ein Unternehmen aus

dem heuer das zehnjähri-

ge ]ubiläutn feiernden MCI—

Spin-off Syncraft ausgegründet worden.Tjäs

Spin—off des Spin-offs sozusagen. Syncraft

versteht sich auf die Herstellung exibler

Biomasseheizkraftwerke und möchte in Zu-

kunft einen wichtigen Rohstoff, der bisher

nicht mehr war als ein Nebenprodukt, zum

Hauptdarsteller machen: Kohlenstoff.

„Wasser mag das Lösemittel des Uni-

versums sein, aber Kohlenstoff ist das Kle-

beband des Lebens”. schrieb einst Pulit—

!;

zer-Preisträgerin Natalie Angier in ihrem

Buch „Naturwisscnschaft“. Der Mensch be—

steht zu zwei Dritteln aus Kohlenstoff, der

Bau- und Brennstoff zugleich ist. Im Peri-

odensystem wird er mit dem Buchstaben

C bezeichnet. Kohlenstoff ist ein äußerst

bindungsfreudiges Element und begegnet

uns im Alltag sehr häufig als Energieträger,

Rohstoff für die chemische Industrie oder

Bestandteil von Kunststoffen. Es gibt uh-

zähligc Anwendungen mehr. Wir dürften

in der Zukunft noch so manches von den

C—Atomcn hören, zum Beispiel in ihrer spe-

zischen Gestalt als Fullerene oder Graphen.

Ferner bildet C als Graphit zugleich eines

der weichsten Materialien und als Diamant

eines der härtesten, die uns bekannt sind.

In den CraftWh‘Rkh‘N von Syncraft fällt

ebenfalls Kohlenstoff an. Die Holzgasanla—

gen erzeugen aus trockenem Hackgut, das

zuerst thermochemisch in einen gasförmi-

gen Brennstoff überführt wird. praktisch

feinstauhfrei Strom und Wärme. Die zugrun—

de liegende Technologie haben CEO Marcel

Huber und sein Team von Grund auf selbst

entwickelt und schützen lassen. Als Huber

2002 mit der Entwicklung der Schwebefest—

bett—Technologie begonnen hatte, war Bio-
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masse hoch im Kurs und die Entwicklung der

Photovoltaik noch weniger weit fortgeschrit—

ten. Aus der eingesetzten Biomasse in Form

von Waldhackgutoder aber auch Sägeneben—

produkten entstehen im Heizkraftwerk von

Syncraft etwa 3 0 Prozent Strom, 60 Prozent

Nutzwärme und nicht zuletzt zehn Prozent

Biokohle. Der Wirkungsgrad der Heizkraft—

werke aus dem Hause Syncraft liegt über 90

Prozent. Das ist schon für sich genommen
eine Ansage. „Wenn man Kraftwerke baut,

möchte man Strom und Wärme haben. Das

mit der Kohle ist uns tatsächlich passiert",

sagt der CEO. Bei der Konkurrenz bleibt näm-

eco.zukunft__—

„Der Kraftwerksbetreiber hat

zunächst nur den Rohstoff Holzkohle,

aber noch kein Produkt definiert.

Dabei können wir ihm helfen."

EENJAMIN HUPFAUF, GESCHÄFTSFÜHRER ALPENKOHLE GMBH

lich oft nur noch Asche zurück. Das war auch

einmal Hubers Ziel: „Wir wollten auch noch

mehr aus dem Brennstoffherausholen, dass

am Ende nur noch Asche übrig bleibt. Jetzt

tun Wir aber das Gegenteil. Die Kohle hat

mittlerweile einen Viel zu hohen Wert, um
sie einfach weiter zu veraschen."

Mit der Biokohle erzeugen die Anlagen

Einnahmen, wo man normalerweise mit

Ausgaben rechnen muss. Das ist ein ökono-

misches Argument, das zunehmend Wich-

tiger wird und deshalb in letzter Zeit stark

in den Fokus des Unternehmens gerückt ist.

Marcel Huber erklärt: „Kunden decken ihre

Opex [Betriebskosten] durch die Kohle, das

ist nicht mehr nur ein netter Nebeneffekt,

sondern ein Verkaufsargurnent." Die Biokohle

wird in den Anlagen meist in Bigbags oder

Container abgefüllt und wurde bislang vor

allem in der Landwirtschaft eingesetzt. Die

sogenannte Kohlenstoffsequestrierung, also

die Festlegung von Kohlenstoff in einem an-

deren Reservoir als in der Atmosphäre, wird

vor allem vor dem Hintergrund der ambitio—

nierten Klimaziele zunehmend relevant. Im

konkreten Fall wird der Kohlenstoffin Form

von Biokohle als Bodenverbcsserer in den

Panzenkreislauf rückgeführt bzw. in den

Boden eingebracht. Die Biokohlc fungiert da»

bei nicht direkt als Düngemittel, hilft aber

dabei, Düngesubstanzen über lange Zeit im

Boden zu speichern, was den Düngemittelein-

satz wesentlich reduzieren kann. Durch die

Sequestrierung wird der COZ—Fußabdruck‚
auch Carbon Footprth genannt, der Holz—

kraftwerke sogar negativ. „Wir können CO2

speichern und Strom produzieren. Das kann

sonst niemand“, erklärt Huber. Auch eine Pho—

tovoltaikanlage nicht. Das heißt, dass mehr

Kohlenstoffgebunden wird als ausgestoßen,

was wiederum für das Weltklima als äußerst

positiv zu bewerten ist. Der Biomasse dürfte

eine Schlüsselrolle in der Verfolgung der Kli—

mastrategie zukommen. „Unsere Art, Kohle

herzustellen, ist maximal effizient“, so Huber.

Nachsatz: „Wir sehen uns in der Entwicklung

ganz klar in Richtung Holzkohleproduzent,

der als Nebenprodukte Strom und Wärme

erzeugt.“ Kohle, erklärt Huber, sei ja schließ-

lich ein Rohstoff, der in unzähligen Produkten

enthalten sei. von der Farbe über die Aktiv—

kohle bis hin zum Bestandteil von Baustof-

fen. Mit der Biokohle aus dem Holzkraftwerk

habe man außerdem eine Antwort auf die

aus Klimaschutzgründen in Verruf gerate-

ne fossile Kohle, meint Huber: „Momentan

ist noch die Kohle das Nebenprodukt. Wir

glauben. dass sich das in Zukunft ändert.”

Mittlerweile scheint EU-weit sogar die zu-

künftige Einführung einer COz-Steuer nicht

mehr ausgeschlossen. Eine solche käme Syn-

craft natürlich zupass. >
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SCHWARZES GELD
Erstmals hat man sich im Herbst 2018 in-

tensiver damit auseinandergese’czt, die an-

fallende Biokohle besser zu nutzen und auch

abseits landwirtschaftlicher Anwendungen
zu monetarisieren. An dieser Stelle kommt

Benjamin Hupfaufins Spiel, deram MCI Ver-

fahrens- und Umwelttechnik studiert hat

und dort auch als wissenschaftlicher Mit—

arbeiter tätig ist. Im Jänner 2018 hat er die

Alpenkohle GmbH gegründet. Syncraft ist

dort mit drei weiteren natürlichen Personen

als Gesellschafter an Bord. „Wir haben die

Firma gegründet, um uns aufdie Verwertung

dieser einzigartigen Kohle zu konzentrieren.

Sonst hätte es irgendwann jemand anders

gemacht“, erläutert Hupfaufdie Motivation

hinter der Gründung.

Bisherwar die Herstellungvon Holzkohle

allgemein keine besonders umweltfreundli-

che Angelegenheit. Der Großteil der Produk-

tion für den Weltmarkt stammt aus Schwel-

len- bzw. Entwicklungsiändern. Der Berufdes

Köhlers istin Europa praktisch ausgestorben,

was auch aufgestiegene Umweltstandards in

Europa zurückzuführen ist. „Die meiste Kohle

wird global gesehen in den Schwellen- und

Enmiokiungsländern hergestellt und zum

Kochen und Heizen verwendet", sagt Hupf-

auf. Anders als beim Heizkraftwerk wird in

dertechnischen Kohleherstellung kein Strom

erzeugtund auch die Abwärme nicht immer

genutzt. Die Erzeugung von Kohle in soge-

nannten Kohlenmeilern, das sind bedeckte

Holzhaufen, die in Brand gesetzt werden, ist

zwar Kulturgut, spielt aber in Österreich fak—

tisch keine Rolle. So wie das Land überhaupt

zu 100 Prozent aufKohleimporte angewiesen

ist. Das muss nicht so bleiben.

eco.zukunft

Hupfauf ist mit seiner Alpenkohle nicht

angetreten, um den Markt umzukrempeln.

Dazu sind die verfügbaren Mengen — noch —

Viel zu gering. Er möchte eine Kohle aus hei-

mischer Erzeugung anbieten, mit derman mit

gutem Gewissen den Griller anheizen kann.

Sozusagen die konsequente Fortsetzung des

Regionalitätsgedankens: heimisches Fleisch

und Gemüse gegrillt auf heimischer Kohle.

Gewissermaßen ein Lifestyleprodukt zum

Wohlfühlen. Doch Grillkohle soll keineswegs

das Ende der Fahnenstange darstellen.

„Wir sehen uns in der

Entwicklung ganz
klar in Richtung

Holzkohleproduzent. der

als Nebennrodukte Strom

und Wärme erzeugt."

MARCEL HUBER,

CEO SYNCRAFT ENGINEERING GMBH

A|penkohle-Geschäftsführer Benjamin

Hupfauf und Sgncraft-CEO Marcel

_].
Huber machen gemeinsame Kohle

£
: umweltfreundlich.

VOM ROHSTOFF ZUM PRODUKT
Die Alpenkohle GmbH lässt die Biokoh-

le auch analysieren und zertifizieren. So

entsteht aus einem Rohstoff ein Produkt.

Holzgrillkohle sei derzeit ein großes The-

ma, auch deshalb. weil WWF und Stiftung

Warentest plakativ daraufaufmerksam ge-

macht hätten, dass Grillkohle teils aus illega—

len Quellen stamme, Tropenhölzer enthalte

und von sehr weit her herangekarrt wer-

de. erklärt Hupfauf. Die ökologischen, ethi-

schen und sozialen Aspekte sind jedenfalls

nicht zu vernachlässigen. In Summe macht

diese Grillkohle keinen schlanken [ökolo-

gischen] Fuß[abdruck). Mit der Alpenkoh-

le kann einem das freilich nicht passieren.

Die Alpenkohle GmbH sieht sich zuerst als

Dienstleister, der die je nach Brennstoffund

Lage des Heizkraftwerks unterschiedlichen

Qualitäten analysiertund injenen Märkten

unterbringt, wo die Kohle sich am besten

absetzen lässt.

Bislang sind insgesamt sieben Syn-

craft-Anlagen in Betrieb und acht weitere

in Bau. Mit Vier davon hat die Alpenkohle

GmbH ein aufrechtes Vertragsverhältnis.

Zukünftig bietet Syncraft beim Verkaufan‚

den Kunden die Kohle abzunehmen und

über das Spin-oi'fzu vertreiben. „Wir sehen

da für die Zukunft ein riesiges Potenzial", ist

Huber üb erzeugt. „Der Kraftwerksbetrcibcr

hat zunächst nur den Rohstoff Holzkohle,

aber noch kein Produkt definiert. Dabei

können wir ihm helfen", sagt Hupfauf, der

es beim Knhleverrnarkter und Grillkohic—

produzenten ohnehin nicht belassen will.

Finanziell am einträglichsten, aber auch

am herausforderndsten sei die Pharmab—

ranche, wo der verarbeitete Rohstoff als

Aktivkohle zum Einsatz kommt. Interessant

ist auch die Industrie, wo diese Aktivkoh»

le als Filter Verwendung findet. „Wir sind

vordergründig ein Handelsunternehmen,

werden uns aber auch als Entwickler eta—

blieren", schaut Hupfauf nach vorn. Aber

das ist derweil noch Zukunftsmusik. Wer

einstweilen guten Gewissens grillen und

dabei sogar noch ein klein wenig die Welt

retten möchte, kann jedenfalls auf Grill-

kohle aus Tirol vertrauen. m
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